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Minister Tarek Al-Wazir
Schirmherr der Gründertage Hessen

Existenzgründer sind Ihnen sehr wichtig, 
Herr Minister, das betonen Sie häufig. 
Warum?
 
Gründungen erneuern und beleben die Wirt-
schaft. Sie sorgen für Wettbewerb, Innovatio-
nen und Beschäftigung. Engagement, Kreati-
vität und Unternehmergeist sind die wichtigste 
Ressource einer Volkswirtschaft. Deshalb 
unterstützt die Hessische Landesregierung 
Gründerinnen und Gründer auf vielfältige Wei-
se auf ihrem Weg in die Selbständigkeit und 
hilft ihnen, sich am Markt zu etablieren.
 
Wie fördert das Land Hessen Existenz-
gründungen?
 
Das beginnt mit Beratungsprogrammen, 
bei denen Gründerinnen und Gründer, aber 
auch Unternehmerinnen und Unternehmer 
vergünstigt eine fachkompetente Beratung in 
Anspruch nehmen können. Ergänzt wird dies 
durch Netzwerkprojekte und Veranstaltungen 
wie beispielsweise den Tag der Nachfolge 
oder die Gründertage Hessen. Auch der 
Gründerpreis, der Innovation und  Gründermut 
würdigt, ist ein wichtiges Instrument, um Grün-
derinnen und Gründer zu motivieren und die 
Öffentlichkeit auf ihre Bedeutung hinzuweisen. 
Vervollständigt wird unser Angebot mit dem 
Existenzgründungsportal - einer Online-Platt-
form, die über Förderprogramme, Finanzie-
rungsmöglichkeiten, Veranstaltungen sowie 
Ansprechpartner informiert.
 
Es gibt viele Wege in die Selbstständig-
keit – als Start-up oder als Unterneh-
mensnachfolge. Derzeit redet alle Welt 
über die FinTechs – welche Gründungen 
sind besonders wichtig für Hessen?
 
Uns sind alle Gründungen wichtig, auch 
wenn wir im Moment sehr oft über FinTechs 
sprechen. Das hängt mit der Bedeutung des 
Finanzplatzes Frankfurt zusammen, der die 

Impulse dieser hoch innovativen Branche für 
sich nutzen und ein führender FinTech-Stand-
ort werden muss. Das 2016 eröffnete Grün-
derzentrum TechQuartier leistet dazu einen 
wichtigen Beitrag. Das soll aber nicht heißen, 
dass andere Gründungen in Hessen eine un-
tergeordnete Rolle spielen. Daher sind grund-
sätzlich die Förderprogramme des Landes 
branchenübergreifend ausgerichtet und stehen 
so beispielsweise auch der Kultur- und Krea-
tivwirtschaft und dem Handwerk offen. Denn 
wir wollen Menschen in allen Wirtschaftszwei-
gen zur Selbständigkeit motivieren.
 
Start-ups sind häufig dominiert von 
jungen Männern aus dem Bereich IT oder 
BWL – wie können Frauen, Migranten, 
Ältere oder Arbeitslose noch mehr zum 
Gründen ermutigt werden?
 
Diese Gruppen müssen gezielt angesprochen 
werden. Was speziell Frauen betrifft, geschieht 
dies beispielsweise durch die Koordinierungs-
stelle Frauen und Wirtschaft, die auch den 
Hessischen Unternehmerinnentag ausrichtet. 
Gründer- und Unternehmergeist hat eine 
starke weibliche Komponente, auf die Hessens 
Wirtschaft nicht verzichten kann. Gründungs-
willige mit Migrationshintergrund und Arbeitslo-
se sprechen wir auf dem Existenzgründungs-
portal an, indem wir dort deren besondere 
Fragen aufgreifen. Die Mikrokredite, die von 
der WI-Bank, unserer hessischen Förderbank, 
vergeben werden, gehen ziemlich oft an diese 
Zielgruppen.
 
Wo kann die Unterstützung für junge 
Unternehmen und Selbstständige noch 
besser werden, was haben Sie hier in den 
nächsten Jahren noch vor?
 
Die laufenden Programme und Veranstaltun-
gen treffen auf ein sehr positives Feedback, 
aber wir werden sie weiter optimieren. Ein 
besonderes Thema der kommenden Jahre 
ist der digitale Wandel. Wir möchten Gründe-
rinnen und Gründer dabei unterstützen, ihre 
Potenziale zu erkennen und auszuschöpfen. 
Im Rahmen der Digitalisierungsstrategie haben 
wir dafür spezielle Beratungen eingerichtet.
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Gerhard Grandke
Sparkassen- und Giroverband Hessen-Thüringen

Die Sparkassen sind in Deutschland die wich-
tigsten Finanzierer von Existenzgründungen. 
Deshalb fördern wir seit 2013 die Gründertage 
in Hessen, die von den Sparkassen vor Ort 
begleitet werden. 

Die Sparkassen-Finanzgruppe Hessen-Thü-
ringen besteht aus 49 Sparkassen, der 
Landesbank Hessen-Thüringen (Helaba) mit 
der Landesbausparkasse (LBS) und der SV 
SparkassenVersicherung. Als regional veranker-
te Finanzgruppe gehören Kundennähe, kurze 
Entscheidungswege und genaue Kenntnis der 
Verhältnisse vor Ort zu unseren besonderen 
Stärken.

Mittelstand und Sparkassen gehören traditionell 
zusammen. 42,5 Prozent der Mittelstandsfi-
nanzierungen erfolgen durch die Sparkassen, 
damit sind sie der wichtigste Partner für den 
Mittelstand in Deutschland. Sie kümmern sich 
aber nicht nur um den etablierten Mittelstand, 
sondern auch um den mittelständischen 
Nachwuchs. Sie begleiten und finanzieren jede 
zweite Existenzgründung. Schließlich sind die 
Existenzgründer von heute die Firmenkunden 
von morgen. Erfolgreiche Gründer sind unver-
zichtbare Impulsgeber für Innovationen. Sie sind 
der Grundstock, aus dem sich der Mittelstand 
ständig erneuert. 

Die Finanzierung des Mittelstandes, Nachfolge-
regelungen und Existenzgründungen kommen 
der Wirtschaftskraft in den Regionen Hessens 
und damit den Menschen vor Ort zugute. Sie 
sind eine gesamtwirtschaftliche Aufgabe, der 
sich die Sparkassen-Finanzgruppe Hessen-Thü-
ringen gerne stellt. Schließlich erwirtschaften die 
mittelständischen Unternehmen in Hessen auch 
heute noch über die Hälfte ihres Umsatzes in 
ihrer jeweiligen Region. 

Der KIZ SINNOVA Gesellschaft für soziale In-
novationen gGmbH wünsche ich weiterhin eine 
intensive und vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit unseren Sparkassen und allen Existenzgrün-
dern eine erfolgreiche Zukunft.

Gerhard Grandke
Geschäftsführender Präsident des Sparkassen- 
und Giroverband Hessen-Thüringen 
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DANKE!
Markus Weidner, KIZ SINNOVA Gesellschaft für soziale Innovationen gGmbH

Gesellschaft für 

soziale Innovationen

Liebe Kolleginnen und Kollegen der Grün-
dungsförderung,
liebe Förderer, Partner und Untersützer der 
Gründertage Hessen,
liebe Existenzgründerinnen und Existenzgrün-
der, Jungunternehmerinnen und Jungunter-
nehmer,
liebe „ehemalige“ Preisträgerinnen und Preis-
träger des Hessischen Gründerpreises!

Wenn aus einer Idee ein Konzept, aus dem 
Konzept ein Projekt und aus dem Projekt eine 
stetige Einrichtung wurde, dann ist das in unse-
rem Job etwas ganz Besonderes. Es ist der 
größte Lohn, die größte Anerkennung, die man 
für seine Arbeit bekommen kann. Ich bin voller 
Freude, dass uns dies mit den „Gründertagen 
Hessen“ gelungen ist. 

Dieses Jahr führen wir die Gründertage zum 
fünfzehnten Mal durch. Möglich wurde dies 
durch die Unterstützung und Mitarbeit von 
knapp 200 Partnern, mit denen wir in diesen 
Jahren zusammengearbeitet haben. 

Ihnen allen möchte ich DANKE! sagen. 

Ein herzliches Danke! an die finanziellen 
Förderer, Sponsoren und Spender, ohne die 
unsere Arbeit nicht möglich wäre. Allen voran 
dem Land Hessen, das von Anfang an den 
„Löwenanteil“ der Kosten trägt. Ebenso gilt mein 
herzlicher Dank der Regionaldirektion Hessen 
der Bundesagentur für Arbeit, die sich ebenfalls 
seit Beginn finanziell beteiligt. Einen herzlichen 
Dank auch an den Sparkassen- und Girover-
band Hessen-Thüringen, der sich gemeinsam 
mit den regionalen Sparkassen seit vielen Jahren 
an der Finanzierung des Projektes beteiligt 
und auch die Finanzierung dieser Broschüre 
übernommen hat. Und nicht zuletzt einen herz-
lichen Dank an die vielen regionalen Förderer 
und Sponsoren, die es ermöglicht haben, dass 
die Gründertage in ihrer Region durchgeführt 
werden konnten.

Ein herzliches Danke! an die Kolleginnen und 

Kollegen im „Initiativkreis Gründertage 
Hessen“, die mit ihrer Untersützung und ihren 
Ideen immer wieder dazu beitragen, dass die 
Gründertage „frisch und aktuell“ bleiben.

Ein herzliches Danke! an die mehr als 100 Re-
ferenten, die mit ihren Beiträgen die Fachtagun-
gen inhaltlich wesentlich bereichert haben.

Ein herzliches Danke! an die über 1.000 Bewer-
ber und die 126 Preisträger des Hessischen 
Gründerpreises, die mit ihrem Mut, ihren geschaf-
fenen Arbeitsplätzen und ihrer Innovationskraft 
gezeigt haben, wie gut Existenzgründung ist.

Und insbesondere ein herzliches Danke! an die 
Kolleginnen und Kollegen der Regional-
partner, die in ihren Städten und Landkreisen 
die Durchführung der Gründertage ermöglicht 
haben. 

Ich freue mich auf die nächsten 15 Jahre 
mit Ihnen/Euch allen!

Markus Weidner
Geschäftsführender Gesellschafter
KIZ SINNOVA gGmbH 

Kassel, 2011

Waldeck Frankenberg, 2007

Marburg, 2004

Gießen, 2009

Wetzlar, 2006

Fulda, 2013

Idstein, 2008

Wiesbaden, 2005

Darmstadt, 2017

Bad Homburg, 
Friedrichsdorf, 
Oberursel 2016

Gelnhausen, 2014

Frankfurt, 2010

Austragungsorte

Neu Isenburg, 2015

Offenbach, 2003, 2012
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15 Jahre Gründertage Hessen und Hessischer Gründerpreis

Die Idee 
Anfang der 2000er-Jahre war die Gründungsszene 
ziem lich gebeutelt. Die Dotcom-Blase war krachend 
geplatzt. Die Gründungsförderung lief schleppend. 
Banken und Venture-Capital-Gesellschaften waren mit 
der Finanzierung von Grün dungen extrem zurückhal-
tend. Man  musste feststellen, dass die Förderung von 
„High-End-Gründun gen“ wichtig ist, aber kein durch-
schlagendes Instrument zur Bekämpfung der Arbeits-
losigkeit war.
 
Aber es gab auch positive Signale. Die Gründungen 
aus der Arbeitslosigkeit heraus waren (bundesweit) auf 
über 100.000 gestiegen. Gegründet wurden vor allem 
kleine Unternehmen. Die Evaluationen zeigten eine Er-
folgsquote von über 80%. Immer mehr setzte sich die 
Erkenntnis durch, dass die Förderung von Gründungen 
in diesem Bereich stattfinden musste, um Wirkung 
auf dem Arbeits markt zu erzielen. Aber wie sollte das 
gehen? Wie konnte man mehr Menschen dazu motivie-
ren, ihr eigenes, kleines Unternehmen zu gründen?
Hinzu kam, dass die „Kleingründungen“ bei vielen 
Akteu ren der Gründungsförderung noch stigmati-
siert waren. Man unterschied gerne zwischen diesen 
„Notgrün dungen“ und „richtigen Gründungen“.
 
Hier setzte unsere Idee der Gründertage Hessen an. 
Wir wollten zeigen und ins Bewusstsein rufen, dass 
Gründun gen nicht „High-End“ sein müssen, sondern 
dass auch Gründungen von „Lieschen Müller“ möglich 
sind und aus diesen zunächst kleinen Ideen starke, 
große und wertvolle Unternehmen entstehen können.
 
Auch wenn sich inzwischen die Situation auf dem 
Arbeitsmarkt und in der Wirtschaft deutlich verbessert 
hat, ist die Notwendigkeit geblieben, dieses Bewusst-
sein in den Köpfen nachhaltig zu verankern und weiter-
zuentwickeln. Die „Stärkung des Unterneh mergeistes“ 
ist eine wichtige Aufgabe, um Innovationen voran zu 
bringen, die wirtschaftliche Prosperität zu unter stützen 
und die Wettbewerbsfähigkeit zu sichern.

Die Ziele
Das übergeordnete Ziel ist es, 
 – den Unternehmergeist zu stärken, um 
 – Menschen zu motivieren, ihre  Geschäftsidee zu 

prüfen und umzusetzen und
 – dadurch die Zahl der Gründungen in Hessen zu 

erhöhen.

Dies tun wir, indem wir
 – erfolgreiche, hessische Gründungen medienwirk-

sam präsentieren und
 – die Akteure der hessischen Gründungsförderung 

vernetzen.

Die Bausteine 
Die Gründertage stehen auf drei Säulen:

Gründerveranstaltungen:
Gemeinsam mit Partnern der Wirtschaft führen wir 
Workshops, Seminare und Netzwerkveranstaltungen 
für Gründerinnen und Gründer durch. Die Themen 
reichten in den letzten Jahren von „Innovationshelden“ 
über „Gründen oder Übernehmen“ bis hin zu „Speed-
networking“.
 
Fachtagung der Hessischen Gründungsförderer:
Die jährliche Fachtagung ist ein Highlight der hessi-
schen Gründerszene. Kolleginnen und Kollegen von 
Wirtschaftsförderungen, Kammern, Agenturen für 
Arbeit, Jobcentern, Banken und Sparkassen, Beratern, 
Wissenschaft und Forschung, Politik und Verwaltung 
diskutieren über die neuesten Entwicklungen. Der 
Initiativkreis setzt die thematischen Schwerpunkte, zu 
denen dann hochkarätige Referenten und Diskussions-
partner aus ganz Deutschland eingeladen werden.
 
Hessischer Gründerpreis:
Der krönende Abschluss der Gründertage ist jedes 
Jahr die Verleihung des Hessischen Gründerpreises. 
Der Preis wird in den Kategorien „Innovative Ge-
schäftsidee“, „Mutige Gründung“ und „Geschaffene 
Arbeitsplätze“ verliehen. Über ein mehrstufiges Aus-
wahlverfahren werden in jeder Kategorie drei Preisträ-
ger ermittelt, die im Finale stehen. Sie präsentieren sich 
im Rahmen der Fachtagung. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer der Fachtagung bewerten die Unterneh-
men und werden somit zur Jury. Am Abend findet eine 
feierliche Preisverleihung statt, bei der alle Preisträger 
geehrt und der Sieger in jeder Kategorie bekannt 
gegeben wird.

Diese Broschüre
Mit dieser Broschüre wollen wir einen kleinen Überblick 
über die letzten 15 Jahre geben. Neben einigen Zahlen 
und Fakten können wir das am besten machen, indem 
wir aus jedem Jahr einen Preisträger vorstellen. Wir le-
gen Ihnen ans Herz, die Geschichten dieser wun-
dervollen Gründerinnen und Gründer zu lesen.
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Der Schirmherr
Existenzgründung in Hessen war und ist immer ein wichtiges 
Thema für die Landesregierung. Daher lag von Anfang an die 
Schirmherrschaft der Gründertage Hessen bei den Ministerprä-
sidenten. Seit 2011 hat der Hessische Minister für Wirtschaft, 
Energie, Verkehr und Landesentwicklung die Schirmherrschaft 
dann übernommen und seit 2014 begleitet uns Minister Tarek 
Al-Wazir. 

Der Initiativkreis
Die Gründertage Hessen werden bereits seit 2003 aktiv vom 
„Initiativkreis Gründertage Hessen" getragen. Ziel des „Initia-
tivkreises“ ist es, möglichst viele aktive Gründungsförderer aus 
Hessen in die Planung der Veranstaltung einzubinden, so dass 
es tatsächlich eine hessenweite Veranstaltung wird. Durch den 
Wechsel des Austragungsortes setzt sich der Initiativkreis jähr-
lich immer etwas anders zusammen. 

Es hat sich ein Kern von Akteuren herausgebildet, die die Grün-
dertage regelmäßig begleiten. An dieser Stelle bedanken wir 
uns besonders bei der Stadt Wiesbaden, Wirtschaftsförderung 
Frankfurt, IC Rödermark – Stabsstelle Wirtschaftsförderung, 
Wirtschaftsförderung Marburg-Biedenkopf, WFG Hessen, dem 
Technologie- und Innovationszentrum Gießen, Magistrat der 
Stadt Neu-Isenburg, der Bürgschaftsbank Hessen, dem Han-
delsverband Hessen Süd, Business Angel, der Business Angel 
Beteiligungs AG und den jeweiligen regionalen Industrie- und 
Handelskammern, den Handwerkskammern, den Wirtschaftsju-
nioren, den Wirtschaftspaten und vielen weiteren Partnern. 

Sponsoren und Förderer
Ein solches Projekt braucht weitere Partner, die finanziell aber 
auch begleitend dabei sind. Unser Dank gilt dabei den langjähri-
gen Partnern, die das Projekt unterstützen. Besonders möch-
ten wir uns beim Ministerium für Wirtschaft, Energie, Verkehr 
und Landesentwicklung bedanken, die eine Finanzierung über 
Mittel aus dem Europäischen Fonds für Regionale Entwick-
lung  (EFRE) ermöglichen. Aber auch bei den vielen privaten 
und institutionellen Sponsoren, die das Projekt begleiten. Ein 
herzliches Dankeschön geht an unsere langjährigen Partner, die 
hessischen Sparkassen, und an die Regionaldirektion Hessen 
der Agentur für Arbeit mit den vor Ort ansässigen Agenturen 
für Arbeit. Aber auch jüngere Partner wie die KPMG AG, die im 
Bereich der Bewerber-Trainings aktiv sind oder Partner wie die 
ARROW oder Dr. Dornbach Treuhand GmbH seien erwähnt, 
die aktiv Gründerveranstaltungen unterstützen, um spezielle 
Themen weiterzutragen. 

Projektleitung
Die Gründertage Hessen wurden 2002 von der KIZ SINNO-
VA Gesellschaft für soziale Innovationen gGmbH initiiert und 
werden seitdem auch von KIZ im Rahmen des „Projektbüro Ini-
tiativkreis Gründertage Hessen“ durchgeführt. Das Projektbüro 
ist immer offen für neue Ideen und neue Partner. 

Ansprechpartnerin ist: Elisabeth Neumann, 069 667796-204,  
elisabethneumann@kiz.de.

Starke Partner und ein hessenweites Netzwerk
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Unsere Preisträger 2003 bis 2016 in Zahlen

Prozentualer Anteil an Frauen und Männern

Grafik (1) zeigt den prozentualen Anteil an Frauen und Männern 
unter den Preisträgern der Jahre 2003-2016. Hierbei gab es 
122 Preisträger und 50 Preisträgerinnen die, einzeln oder im 
Team, eines der insgesamt 126 Unternehmen im Finale des 
Hessischen Gründerpreises in den Jahren 2003-2016 vertraten.

Anteil Frauen
Anteil Männer
N = 172

Prozentualer Anteil der im Jahre 2017 noch am Markt 
agierenden Unternehmen

Grafik (2) zeigt den prozentualen Anteil der im Jahre 2017 noch 
am Markt agierenden Unternehmen, die in den Jahren 2003-
2016 im Finale des Hessischen Gründerpreises standen. Der 
Gesamtwert liegt bei insgesamt 126 Unternehmen, von denen 
noch 115 auf dem Markt agieren und 11, meist durch Krankheit 
oder Todesfälle, vom Markt ausgeschieden sind.

Nicht mehr am Markt
Am Markt
N = 126

Prozentualer Anteil der drei am stärksten vertretenen 
hessischen Städte der Preisträger von 2003 – 2016

Grafik (3) zeigt den prozentualen Anteil der drei am stärksten 
vertretenen hessischen Städte der Unternehmen von 2003-
2016. Der Gesamtwert liegt bei insgesamt 126 Unternehmen, 
von denen 13 ihren Hauptsitz in Frankfurt, acht ihren Hauptsitz 
in Wiesbaden und sieben ihren Hauptsitz in Fulda haben.

Prozentualer Anteil der am stärksten vertretenen Bran-
chen der Preisträger der Jahre 2003 – 2016

Grafik (4) zeigt Branchen, die in den Jahren 2003-2016 stark 
unter den Preisträgern vertreten waren. Diese liegen im Bereich 
der Dienstleistungen (41%), im Handwerk (17%), im Energiesek-
tor (12%), im Hotel- und Gaststättenbereich (11%) sowie in der 
Produktion (6%).

29%
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 91%
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Ein paar Worte unserer Preisträger

Im Zuge des 15-jährigen Jubiläums des Hessischen Gründerpreises haben wir die bisherigen 
Preisträger nach den Auswirkungen des Gründerpreises auf ihr Unternehmen, einen Rat für 
andere Gründer sowie um ein generelles Feedback zum Gründerpreis gefragt und für Sie die 
schönsten Antworten zusammengefasst:

Auswirkungen des Gründerpreises auf das eigene Unternehmen:
„Durch den Gründerpreis hat sich eine sehr gute Präsenz in den Medien ergeben und mein Un-

ternehmen hat Fördermittel aufgrund seines Bekanntheitsgrades erhalten.“

„Der Bekanntheitsgrad des Unternehmens ist enorm gestiegen und wir konnten viele neue Kon-

takte und Kunden gewinnen.“

„Der Titel hat sich bei uns in der Region schnell herumgesprochen und uns zu einem tollen 

Image verholfen.“

„Nach der feierlichen Preisverleihung haben wir eine Flut von Berichterstattungen erhalten, sind 

2x in Fachzeitschriften mit fünfseitigem Bericht und inkl. Foto auf der Titelseite erschienen.“

„Der Bekanntheitsgrad ist gestiegen, und Kunden waren stolz, da Sie von uns betreut wurden.“

Das würden die Preisträger der vergangenen Jahre jungen Unternehmen mit auf den 
Weg geben:
„Gründen ist eine Pilgerschaft, es dauert, Sprints bringen nichts, ruhig bleiben und weitermachen.“

„Mut zum Risiko.“

„MUT! Erfolg hat 3 Buchstaben: TUN!“

„Nur das machen und anbieten, wovon man 100% überzeugt ist. Man erreicht alles, wenn es von 

Herzen kommt und Spaß macht.“

„Mutig, mit Planung und regelmäßig die strategische Ausrichtung überprüfen, ständig Akquise 

betreiben und viel Netzwerken.“

Allgemeine Resonanz zum Hessischen Gründerpreis:

„Es ist ein toller Preis!“

„Ich bin sehr dankbar für die Teilnahme.“

„Dieser Preis ist sehr wichtig für viele Gründer.“

„Der Kontakt mit dem Team des Hessischen Gründerpreises war immer positiv.“

„Der Wettbewerb rund um den Preis ist sehr kompetent vorbereitet und ausgearbeitet.“
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Kurz nach der Gründung schon Geschichte geschrieben
INOX Schleiftechnik GmbH & Co. KG – Preisträger 2003

Als im Jahr 2002 der BMW Z4 auf den Markt kam, war er 
eines der ersten Fahrzeuge mit einer Aluminium-Ausstattung 
im Innenbereich. Zierleisten, Mittelkonsolen und Türzuziehgriffe 
waren in diesem Material erhältlich. Diese Teile kamen mit edel 
geschliffenen Oberflächen aus Nordhessen und deshalb sagt 
Klaus Blaschke noch heute: „Mit dieser Produktion haben wir 
ein kleines bisschen Geschichte geschrieben im Bereich Zierteile 
aus Aluminium im Interieur.“ Klaus Blaschke ist, gemeinsam mit 
Halil Alpaslan, Gründer und Geschäftsführer der Inox Schleif-
technik GmbH & Co. KG im nordhessischen Frankenberg. Der 
BMW-Auftrag war eine hervorragende Referenz für die weitere 
Erfolgsgeschichte des Unternehmens. Diese Chance war umso 
wichtiger, weil Inox sie bereits kurz nach der Gründung bekam, 
zu einem Zeitpunkt, als die junge Firma noch nicht nach einem 
Qualitätsmanagementsystem zertifiziert war. „Der Kunde setzte 
auf unser Know-how und unser Qualitätsverständnis für ge-
schliffene Oberflächen und bestellte trotzdem bei uns, kein an-
derer Lieferant war damals in der Lage, das gewünschte Design 
in der Fertigung umzusetzen“, erinnert sich Blaschke.

Seit diesem Auftakt hat sich Inox ständig positiv weiterentwi-
ckelt. Bislang wurden rund 1500 Kunden beliefert, mit jährlich 
etwa 1200 Aufträgen in den Bereichen Schleifen, Bürsten und 
Folieren macht Inox einen Jahresumsatz von rund 1,5 Millionen 
Euro. Neben den beiden Geschäftsführern arbeiten 21 Men-
schen im Betrieb, ein Dutzend davon in Vollzeit. Drei Auszubil-
dende lernen bei Inox, hochwertige Premium- und Designober-
flächen herzustellen. Inox hat dazu ein eigenes, innovatives 
Verfahren entwickelt, mit dem sich individuelle Muster auf 
Oberflächen aus Edelstahl und Aluminium schleifen lassen. Das 
ermöglicht es den Kunden, im Wettbewerb aus der Masse her-

vor zu treten. Denn mit den Maschinen und Techniken von Inox 
lassen sich über 1000 verschiedene Designschliffe auf Edel-
stahl- und Aluminiumoberflächen herstellen, bei frei wählbarer 
Schliffrichtung. Wer selbst schon einmal ein Möbelstück oder 
einen Metallzaun abgeschliffen hat, der kann sich leicht vorstel-
len, was diese Leistungsdaten bedeuten. Alle anderen können 
sich davon ein Bild machen, wenn sie die nahezu perfekte 
Kopie des bekannten Porträts von Albert Einstein mit heraus-
gestreckter Zunge bewundern, dass von Inox als Spiegelschliff 
in Edelstahl verwirklicht wurde.

Klaus Blaschke
INOX Schleiftechnik GmbH & Co. KG
Otto-Stoelcker-Str. 31, 35066 Frankenberg

06451 21006-0
info@inox-schleiftechnik.de
www.inox-schleiftechnik.de
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Erfolgreich ohne auszuruhen
Mauser Sitzkultur GmbH Co. KG – Preisträger 2004

Stuhl und Tisch – diese beiden Möbel bilden die Basiseinrich-
tung. Und bleiben deshalb oft unbeachtet – zu unrecht, denn 
wie wir auf Konzerten, Tagungen oder Kongressen, in Oper 
und Konzert sitzen hat einen erheblichen Einfluss darauf, wie 
wir die Veranstaltung genießen. Mauser Sitzkultur im nordhes-
sischen Twistetal (Kreis Waldeck-Frankenberg) löst die hohen 
Anforderungen von Industriebetrieben, öffentlicher Hand, 
Unternehmen des Finanz- und Dienstleistungsgewerbes sowie 
Kongress- und Veranstaltungscentren im In- und Ausland mit 
dem Dreiklang aus Technik, Design und Ergonomie. Die hohe 
Qualität der Produkte und Dienstleistungen hilft den Kunden, 
individuelle und inspirierende Räume zum Arbeiten und Leben 
zu gestalten.

Der Beginn dieser 14 Jahre jungen Erfolgsgeschichte mit 
über 100 Jahren Tradition erforderte viel unternehmerischen 
Mut und Risikobereitschaft. Denn der Start 2003 gelang per 
Management-Buy-Out des Bereichs Sitz- und Konferenzmöbel 
aus der früheren Mauser Office, nachdem diese 2002 in die 
Krise rutschte. Kurz danach bereits gelang es dem jungen Un-
ternehmen, wieder in die Profitabilität zurückzukehren. Aus fünf 
wurden heute – inklusive einer Beteiligung an einer Polsterei – 
über 50 Mitarbeiter, die heute auch Tische, Stauraumsysteme 
und Zubehör fertigen. Darüber hinaus erhält das Unternehmen 
Unterstützung durch ein enges Netz an leistungsfähigen, auch 
regionalen, Zulieferern. Mit hoher Leidenschaft und nach-
haltigen Produkten ermöglicht Mauser Sitzkultur es Kunden, 
individuelle und inspirierende Räume zum Arbeiten und Leben 
zu gestalten – sei es in der Messe Frankfurt, dem Weltkulturer-
be Stiftung Zollverein Essen, der Porsche-Arena Stuttgart oder 
dem Neuen Gewandhaus Leipzig.

Schon ein Jahr nach der Gründung wurde das Team für seinen 
Mut mit dem Hessischen Gründerpreis ausgezeichnet, dem 
vier Jahre später der Große Preis des Mittelstandes folgte – der 
bislang größte Unternehmenserfolg jenseits des Tagesge-
schäfts mit seinen vielen namhaften Referenzkunden: Gründer, 
Geschäftsführer und Gesellschafter Michael Papenheim sagt: 
„Solche Auszeichnungen wirken unterstützend für die weite-
re Entwicklung des Unternehmens, einhergehend mit einem 
erneuten Motivationsschub innerhalb des gesamten Teams.“ 
Aber Mauser Sitzkultur ruht sich darauf nicht aus: 2015 ist das 
Team mit einer neuen Geschäftsidee in eine Marktlücke gesto-
ßen, die zugleich Synergiepotential bietet. Der Ableger Mauser 
Sitzkultur Service bietet biologische Reinigung und Aufarbei-
tung von Objekt- und Bürostühlen aller Hersteller, hat bereits im 
ersten Jahr über 10.000 Stühle gereinigt und hat seither eine 
stark steigende Tendenz.

Michael Papenheim 
Mauser Sitzkultur GmbH Co. KG
Erlengrund 3, 34477 Twistetal-Berndorf 

05631 50514-0 
info@mauser-sitzkultur.com
www.mauser-sitzkultur.com
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Fast nur Frauen in der Belegschaft
MMH Kunststofftechnik GmbH – Preisträger 2005

„Andere haben Hobbys, ich hatte eine Firma“, so beschreibt 
Geschäftsführer Marco Sittler von MMH Kunststofftechnik sei-
ne Gründung. Denn er machte sich um die Jahrtausendwende 
im Nebenerwerb selbstständig. 

Sittler nahm die Anregung seines damaligen Arbeitgebers 
auf, der zunehmend Montagearbeiten auslagern wollte, und 
organisierte das. Aber die neue Firma wuchs und wuchs, von 
zuerst vier auf rund 100 Mitarbeiter und von einem auf vier 
Kunden und das war der Punkt, an dem Sittler sich ganz auf 
seine MMH konzentrierte. 

Heute ist daraus ein solider Mittelständler geworden mit drei 
Betriebsstätten in Nordhessen, 22.000 Quadratmetern Fir-
mengelände und 4.500 Quadratmetern für die Produktion. Für 
rund 30 Kunden aus den Bereichen Automobil-, Möbel- und 
Elektroindustrie arbeiten die knapp 250 Mitarbeiter. Auch aus 
den Bereichen Sanitär, Kosmetik und Medizintechnik kommen 
Aufträge herein. MMH bietet Baugruppenmontage im Bereich 
Kunststoff und Metall, Schweißarbeiten, Heißprägen und Tam-
pondruck.

„Unser wichtigster Erfolgsfaktor sind die Mitarbeiterinnen“, 
sagt Sittler, der zu über 90 Prozent Frauen beschäftigt. Er legt 
viel Wert auf familienfreundliche Arbeitsplätze, beispielsweise 
mit recht freier Wahl der Arbeitszeit zwischen 6 und 22 Uhr 
und auch aufgeteilt in zwei Schichten. Diese Flexibilität ermög-
licht es seinen Mitarbeiterinnen, auf die Zeiten von Kindergar-
ten oder Schule zu reagieren. 

Seine Kunden freuen sich natürlich über die hohe Qualität, die 
MMH zu günstigen Preisen liefert. Sie fragen die MMH-Dienst-
leistungen und -Kapazitäten mittlerweile in so hohem Maße an, 
dass sich 2010 die Anschaffung, zusätzlich zum vorhandenen 
Fuhrpark, eines eigenen Sattelzuges zur Auslieferung rentierte 
– ein eindrücklicher Meilenstein in der Unternehmensgeschich-
te und Beweis dafür, dass MMH sich nachhaltig am Markt 
durchgesetzt hat.

MMH Kunststofftechnik GmbH
Schulstraße 9, 35088 Battenberg

06452 91190
info@mmh-kunststofftechnik.de
www.mmh-kunststofftechnik.de
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Spannende Erwerbsbiographie
Felicia Molenkamp Kräuterschule – Preisträger 2006

Schon früh wurde der Hessische Gründerpreis auch geprägt 
durch spannende Erwerbsbiographien von Frauen und Migran-
ten. Beide biographischen Aspekte vereinen sich bei Felicia 
Molenkamp – die zweisprachig in Deutschland aufgewachsene 
Niederländerin hat auf die Ausbildung zur Bankkauffrau ein 
Biologiestudium draufgesattelt, das sie mit einem Diplom im 
Bereich „Evolutionäre Anthropologie“ beendete. Dann arbeitete 
sie aber weder im einen, noch im anderen Bereich, sondern 
als Geschäftsführerin eines Buchladens in Kassel. Weil sie dort 
mit Büchern über die kulinarische Verwertung von Wildkräutern 
sowie deren mythologischen und volksheilkundlichen Hinter-
grund in Kontakt kam, bildete sie sich auch in diesem Bereich 
fort und machte sich schließlich mit einer Wildkräuterschule 
selbstständig. Und auch die Geburt eines Sohnes lenkte Frau 
Molenkamp nicht von ihren vielfältigen Interessen ab.

In Nordhessen waren Molenkamp und ihre drei Partnerinnen 
in der „Hollerbusch-Wildkräuter-Initiative“ Pionierinnen der 
Wildkräuter-Küche. Die Kräuter-Fee bot ihre Kurse über „Wilde 
Gaumenfreuden“ rasch auch in den Niederlanden sowie in Nor-
wegen an und ab dem Jahr 2006 gab sie auch in Kursen an 
Kindergärten und Schulen ihre Naturerfahrung an den Nach-
wuchs weiter. Kinder sind sehr begeistert, wenn sie Leckeres 
aus der Natur kosten können oder daraus Salben, Pflaster und 
Künstlerisches herstellen können, hat Frau Molenkamp dort 
erfahren.

Und wie für viele Frauen blieb auch für Felicia Molenkamp die 
Familienarbeit neben dem eigenen Geschäft bestehen – als sie 
2006 für ihre mutige Gründung mit dem Hessischen Grün-

derpreis ausgezeichnet wurde, war ihr Sohn zwar bereits aus 
dem Gröbsten heraus, dafür stand nun aber die Pflege der an 
Alzheimer erkrankten Mutter auf der Tagesordnung.

Trotz ihrer Frühverrentung nach zwei Herzinfarkten und einem 
Schlaganfall ist Frau Molenkamp weiter aktiv und engagiert 
sich als Naturparkführerin ebenso wie ehrenamtlich im Holle-
um, dem Frau Holle-Museum in Hessisch Lichtenau, und bietet 
auch Wanderungen zu den Frau Holle-Kräutern an. Außer-
dem verbreitet sie ihr Wissen zu unterschiedlichen Aspekten 
der Wildkräuter in Vorträgen und dem erfolgreichen Buch 
„Kräuter-Biotika – antibiotisch wirkende Inhaltsstoffe essbarer 
Wildpflanzen“.

Felicia Molenkamp
Hauptstr. 26, 37235 Hessisch Lichtenau / Wickersrode

05602 8049989
felicia@kraeuterschule.eu
www.kraeuterschule.eu
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Jeder Gründer und jede Gründerin sind etwas Besonderes, 
das ist eine zentrale Botschaft des Hessischen Gründerpreises. 
Aber immer wieder gibt es eben auch die ganz besonderen 
Unternehmen. Heinz Kiel gehört aus mehreren Gründen in 
diese Kategorie: Der ehemalige Pastor hatte nach 30 Jahren 
Gemeindearbeit einen Burn-Out und überlegte, wie sein Leben 
weitergehen soll. Er wurde Unternehmensgründer mit seinem 
„Mit-mach-Zirkus Hallöchen“. Und obwohl es ihm mit seinem in 
Darmstadt ansässigen Unternehmen nicht in erster Linie „um 
die Kohle geht“, wie Kiel selbst es nennt, hat er seinen Umsatz 
in den ersten zehn Jahren verdreifacht in einem Geschäft, 
bei dem es eben nicht ums Geschäft geht und Budgets stets 
knapp sind. Seine Tochter Antje ist eingestiegen und somit die 
langfristige Führung des im Wortsinne „bunten“ Unternehmens 
gesichert, dass seit der Gründung kontinuierlich in jedem ein-
zelnen Monat gewachsen ist.

Auf den ersten Blick verdienen Vater und Tochter Kiel und 
die fünf Mitarbeiter ihren Lebensunterhalt mit Jonglage, Rap, 
Clownerie, Saltosprüngen und viel Applaus. Tatsächlich aber 
dienen Projekte, die der Zirkus mit Kindern zwischen drei und 
14 Jahren in Kindergärten, Schulen, Kirchen, auf Ferienspielen 
oder bei anderen Einrichtungen der Kinder- und Jugendpflege 
durchführt, nur einem Zweck: Kinder zu begeistern und stark 
zu machen, damit sie ihre Zukunft selbstbewusst, sicher und 
sozial gestalten können. „Ich bin ein Herzenstäter, meine Vision 
ist es, die Kinder in ihrer Entwicklung zu fördern“, sagt Heinz 
Kiel. Sein Konzept funktioniert, diese Rückmeldung kommt 

immer wieder von Eltern, Fachkräften und den Kindern selbst. 
„Die machen oft einen richtigen Entwicklungsschub in unseren 
Projekten durch“, sagt Kiel.

Auch wenn Kiel Idealist ist, ernähren muss das Unternehmen 
ihn und sein Team natürlich. Aber sein größter unternehmeri-
scher Erfolg, das ist nicht die erste Million oder eine weltbe-
wegende Erfindung. Er spiegelt sich in Erlebnissen mit und 
Aussagen von Kindern: Etwa, als sich ein vom Hals abwärts 
gelähmtes Mädchen in einem der Projekte für Kinder mit Han-
dicap nach zwei Tagen des Zuschauens entschloss, teilzuneh-
men. Mit Unterstützung rollte es sich über die inzwischen fast 
legendäre „Zirkus-Zitrone“, einem quietsch-zitronenfarbenen, 
halbrunden Schaumstoff-Turnklotz ab und klatschte danach 
juchzend in die Hände. Keine der betreuenden Fachkräfte hätte 
je geglaubt, dass sie dazu fähig wäre. Und die Aussage eines 
Jungen, sein Fazit nach einer Befragung zur pädagogischen 
Zirkusarbeit, ist zum Unternehmensmotto geworden: „Henry, 
Du bist unterwegs, Kinder glücklich zu machen!“

Heinz Kiel
Mit-mach-Zirkus Hallöchen
Merckstr. 24, 64283 Darmstadt

06151 5205500
kontakt@mit-mach-zirkus-halloechen.de
www.mit-mach-zirkus-halloechen.de

Ein Herzenstäter macht Zirkus
Mit-mach-Zirkus Hallöchen – Preisträger 2007
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Hase mit Verantwortung
rabbit eMarketing GmbH – Preisträger 2008

Ein guter Business-Plan hilft sehr bei einer Unternehmens-
gründung, das ist klar. Ebenso klar ist aber auch, dass sich 
nicht alles planen lässt – selbst der Unternehmensname nicht 
unbedingt. Der kann sich schon mal bei einem von intensiven 
Diskussionen begleiteten Abendessen spontan verändern. 
Bei Nikolaus von Graeve und Uwe-Michael Sinn ist genau das 
passiert, eigentlich sollte ihr Unternehmen „rapid“ heißen. Denn 
schnell wollten die beiden Gründer sein in der direkten Kommu-
nikation mit Zielgruppen via E-Mail-Marketing. Mit manchmal 
vollem Mund wurde aus rapid ständig „rabbit“ und so ein Hase, 
der ist ja auch schnell. Schnell im Lauf und in der Vermehrung 
und beides passt ja auch irgendwie sehr gut, wenn man schnell 
Botschaften verbreiten und schnell wachsen will.

Beides ist von Graeve und Sinn mit ihrer rabbit eMarketing 
GmbH gelungen: In 13 Jahren ist die Firma auf rund 80 Mit-
arbeiter und einen Jahresumsatz von rund 5 Millionen Euro 
gewachsen und hat sich vom reinen klassischen E-Mail-Mar-
keting zur ganzheitlichen One-to-One-Multichannel-Kommu-
nikation entwickelt. Dabei geholfen haben wohl auch die zwei 
Dutzend Branchen-Auszeichnungen im Bereich individualisierte 
Kommunikation, die rabbit gewonnen hat. Davon stammen 
alleine 16 aus den USA, obwohl das Unternehmen noch immer 
komplett in Frankfurt angesiedelt ist. „Auf das Wesentliche 
konzentrieren, nicht verzetteln. Und dann: Volle Kraft voraus!!!“, 
so fasst Nikolaus von Graeve ihre Erfolgsstrategie zusammen.

Aber ihm ist auch wichtig, Verantwortung zu leben beim 
Vollgas-Geben. Das bezieht er vor allem auf seine Mitarbei-
ter – viele arbeiten Teilzeit, der Frauenanteil ist höher als der 
von Männern und Frauen in Teilzeit auf Führungspositionen 
sind ihm selbstverständlich. Überstunden hingegen nicht, die 
sollen nach Möglichkeit überhaupt nicht anfallen. Bei solchen 
Arbeitsbedingungen fühlen sich die Leute offensichtlich wohl, 
denn mittlerweile häufen sich bei rabbit die Feiern zehnjähriger 
Betriebszugehörigkeit. Und weil die Leistung eines Unterneh-
mens ja nun mal auf seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ruht, zahlt die verantwortliche Unternehmensführung sicher 
auch nicht unerheblich auf den Erfolg der Frankfurter Hasen- 
truppe ein.

Nikolaus von Graeve und Uwe-Michael Sinn
rabbit eMarketing GmbH 
Kaiserstraße 65, 60329 Frankfurt am Main

069 2562880-0
info@rabbit-emarketing.de
www.rabbit-emarketing.de
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Seit gut zwei Jahren ist die Debatte über Flüchtlinge eine der 
heißesten, die in Deutschland geführt wird. Auch für Matthias 
Nowakowski, der Gründer und Inhaber von VKM Catering in 
Schwalbach, war die Flüchtlingsthematik heiß, sehr heiß sogar, 
oder, um das Wortspiel auszureizen: Sie brachte seinen Betrieb 
kurzfristig fast zum Überkochen. Mit seinem Team betreute 
Nowakowski damals im Auftrag des Deutschen Roten Kreuzes 
ein Tagungshotel. Der DRK-Geschäftsführer fragte damals, ob 
VKM denn auch für Flüchtlinge koche. „Wir kochen für Betrie-
be, Schulen und Kindereinrichtungen, klar können wir auch für 
Flüchtlinge kochen, sagte ich meinem Geschäftspartner da-
mals“, erinnert sich Nowakowski. „Der antwortete mir dann: Ok, 
wir brauchen morgen 600 Essen.“ Nowakowski und sein Team 
fingen an, Lunchpakete zu packen und eine Gulaschsuppe im 
Kessel anzusetzen.

600 Essen bedeuteten für VKM ein Wachstum von 60 Prozent 
binnen 24 Stunden, denn damals lieferte das Unternehmen 
etwa 1000 Essen täglich aus. Diesen unvorstellbaren Kraftakt 
konnte Nowakowski nur stemmen, weil die Anfrage in der letz-
ten Ferienwoche kam und die Nachfrage der Schulen deshalb 
noch gering war. Rasch stellte er zusätzliches Personal ein und 
besorgte sich Auslieferfahrzeuge bei einem Flottendienstleister. 
Auf dem Höhepunkt versorgte VKM täglich 2000 Flüchtlinge in 
fünf verschiedenen Unterkünften.

Dieses Geschäft ist mittlerweile wieder ruhiger geworden und 
VKM auf seinen normalen Wachstumskurs zurückgekehrt. Der 
aber kann sich auch sehen lassen: Seit der Gründung 2008 hat 
sich die Zahl der Mitarbeiter von 14 auf aktuell gut 50 erhöht. 
Gleichzeitig stieg die Zahl der Kindergartenessen auf 1000 
täglich, sieben Betriebsrestaurants betreibt VKM und derzeit ist 
die Expansion nach Berlin mit Betriebsrestaurants und Cof-
feeshops kurz vor dem Abschluss. Auch drei Auszubildende 
haben bei VKM bereits erfolgreich einen Beruf erlernt. Neben 
Betriebsrestaurants und Mittagsverpflegung von Kindern und 
Schülern bietet VKM auch klassische Catering-Dienstleistungen 
für Privatpersonen und Unternehmen und im Bereich Veranstal-
tungsgastronomie an.

Matthias Nowakowski
VKM Catering
Am Taunusblick 12a, 65824 Schwalbach

06173 9543562
info@vkm-catering.de
www.vkm-catering.de

60 Prozent Wachstum in 24 Stunden
VKM Catering – Preisträger 2009
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Kredit bewilligt nach Gründerpreis
Tagespflegezentrum Gut Eichhof – Preisträger 2010

Wie dynamisch das Leben von Existenzgründerinnen auch 
Jahre nach dem Start noch ist, wird schnell klar, wenn man 
Heike Bartl-Fackiner und Tanja Guth nach dem größten Erfolg 
ihres Unternehmens fragt. Dann sprechen die beiden Grün-
derinnen der Tagespflege „Gut Eichhof“ im Landkreis Wal-
deck-Frankenberg nämlich nicht von wichtigen Meilensteinen 
der Vergangenheit, sondern vom Heute. Und dabei hat sich 
die Tagespflege seit der Gründung gut entwickelt: Die Zahl 
der Betreuungsplätze stieg von 14 auf 24, die Auslastung 
liegt bei 95 Prozent. „Dafür mussten wir natürlich auch neue 
Mitarbeiter einstellen“ berichtet Bartl-Fackiner. 14 Menschen 
und die beiden Gründerinnen arbeiten derzeit auf Gut Eichhof, 
wo Bartl-Fackiner für das Kaufmännische zuständig ist. Ihre 
Co-Gründerin Guth verantwortet als examinierte Krankenpfle-
gerin die pflegerische Seite.

Als die beiden 2010 den Hessischen Gründerpreis in der Kate-
gorie „Geschaffene Arbeitsplätze“ erhielten, waren es erst neun 
Angestellte. Wenn ab Herbst 2017 ein neu gebautes, stationä-
res Altenheim mit 60 Pflegeplätzen zum Gut Eichhof gehört, 
müssen Bartl-Fackiner und Guth den Personalbestand noch-
mal kräftig aufstocken. „Zufällig“ seien sie zu Betreiberinnen 
des Heims geworden, sagt Bartl-Fackiner, aber das kann man 
als Untertreibung werten. Beide laden regelmäßig Gruppen auf 
Gut Eichhof ein, wie etwa Landfrauen oder Seniorenbeiräte. 

Einer dieser Beiräte hat einen so begeisterten Bericht über sei-
nen Besuch dort an den Bürgermeister von Burgwald geschrie-
ben, dass dieser auf die beiden Unternehmerinnen zukam und 
ihnen anbot, das Heim im benachbarten Ort zu betreiben. Der 
„Zufall“ war also hochwertige Arbeit und Netzwerken.

Bartl-Fackiner und Guth erinnern sich noch gut an ihre Teil-
nahme beim Gründerpreis. „Das hat uns wirklich viel gebracht, 
denn die ersten zwei, drei Jahre waren schon schwierig“, 
berichtet Bartl-Fackiner. „Die Anerkennung durch den Preis hat 
uns persönlich sehr gut getan, aber sie hat uns auch geschäft-
lich geholfen. Denn wir waren damals in Verhandlungen über 
ein Darlehen und haben hinterher erfahren, dass die Bank mit 
ihrer Entscheidung gewartet hat, wie wir beim Preis abschnei-
den. Dass wir Preisträger wurden, hat bewirkt, dass uns das 
Darlehen bewilligt wurde.“

Heike Bartl-Fackiner und Tanja Guth
Tagespflegezentrum Gut Eichhof 
Wohnplatz Eichhof 1, 35119 Rosenthal

06458 509379
info@gut-eichhof.com
www.gut-eichhof.com
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Selbst nach zehn Jahren, über 1000 erfolgreichen Projekten 
und mit rund 50 Mitarbeitern an fünf Standorten herrscht bei 
Limón aus Kassel noch immer Gründergeist. „Wir sind hier 
immer noch alle per Du, sitzen nach Feierabend auch mal bei 
einem Bier zusammen und haben eine innovative Atmosphä-
re wie in einem Start-up mit drei oder vier Leuten.“, berichtet 
Professor Dr.-Ing. Mark Junge. Er ist einer der Gründer des Un-
ternehmens und bis heute Geschäftsführer. Limón berät Indus-
triekunden in Sachen Energiemanagement und -effizienz und 
hat es geschafft, als Spin-off der Kasseler Universität in einem 
Nischenmarkt zu einem der Top-Unternehmen zu werden. „Wir 
haben sehr früh schon namhafte Kunden aus der deutschen 
Wirtschaft gewonnen wie beispielsweise Daimler, Audi, Ferrero 
oder große Pharma- und Chemiekonzerne. Das mitzuerleben 
hat mich beeindruckt, und das hätte ich zum Start nicht erwar-
tet“, blickt Junge zurück.

Es mag ein Nischenmarkt sein, aber doch einer, der in Zeiten 
von Klimawandel und teilweise unsicheren Energiepreisen im 
Fokus steht. Dennoch ist eine der größten Herausforderun-
gen für Limón das Recruiting. „Wir brauchen Mitarbeiter, die 
etwas von der Prozesstechnik in der Industrie verstehen, von 
Energiethemen und die zugleich viel Beratungskompetenz 
mitbringen – diese Kombination ist selten zu finden“, so Junge. 

Deshalb startet die Mitarbeitersuche bereits an der Universität 
und Master-Studierende werden schon aktiv in das Geschäft 
eingebunden. Der Weg der Kasseler scheint der Richtige, denn 
in diesem Jahr feiert Limón nicht nur sein zehnjähriges Beste-
hen, sondern auch die erste Mitarbeiterin, die seit zehn Jahren 
an Bord ist. Und sie ist nicht die Einzige im Unternehmen mit 
langer Betriebszugehörigkeit. „Ich finde das sehr beeindru-
ckend, dass unsere jungen Mitarbeiter Limón offensichtlich so 
gut finden, dass sie sich langfristig an uns binden.“, freut sich 
Junge. Denn normalerweise suchen ja gerade Berufseinsteiger 
die Abwechslung und neue Erfahrungen.

Prof. Dr.-Ing. Mark Junge
Limón GmbH
Große Rosenstraße 21, 34117 Kassel

0561 220 704 0
info@limon-gmbh.de
www.limon-gmbh.de

Über zehn Jahre lang Start-up-Atmosphäre
Limón GmbH – Preisträger 2011
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Die Kunden kommen von alleine
Gastronomie mit Herz – Preisträger 2012

Wenn die Kunden von alleine kommen, dann hat man als 
Unternehmerin wohl alles richtig gemacht. Das trifft auf Monika 
Huft zu, die Gründerin des Gastronomieservice „Gastrono-
mie mit Herz“. Sie ist in Mittel- und Nordhessen mittlerweile 
so bekannt, dass Neukunden sie beim ersten Treffen sofort 
erkennen. „Frau Huft, Sie kenne ich doch aus der Zeitung und 
auch aus dem Fernsehen“, hört die Geschäftsfrau aus Hatzfeld, 
deren Firma in Marburg ansässig ist, dann schon einmal.

Die größte bisher von Monika Huft organisierte Veranstal-
tung hatte 1300 Gäste, für die sie 36 Mitarbeiter im Service, 
an der Getränkebar und in der Logistik koordinierte. Aber 
neben dem klassischen Gastronomieservice, der Ausrichtung 
von Feiern für private und geschäftliche Auftraggeber samt 
Auf- und Abbau, Catering und komplettem Service hat Huft 
sich ein zweites Standbein aufgebaut. In unterschiedlichen, 
individuell an die Bedürfnisse der Auftraggeber angepassten 
Seminaren schult sie im Auftrag von Gastronomie, Tourismus 
oder Bildungszentren. Dabei vermittelt Huft gerade den oft 
ungelernten Mitarbeitern, Aushilfen oder Auszubildenden das 
Grundwissen für einen vorbildlichen Gästeservice. Und auch 
moderne Umgangsformen für Beruf und Privatleben gehören 
zu den Seminarinhalten, die Frau Huft und ihr Team auch für 
Kinder und Jugendliche bieten. 

Nach ihrer erfolgreichen Teilnahme am Hessischen Gründer-
preis 2012 haben sich nicht nur ihr Bekanntheitsgrad, sondern 
auch die Umsätze stetig nach oben bewegt und „heute kom-
men die Kunden zu mir und fragen, ob ich Zeit habe““, freut 
sich Huft. Alles richtig gemacht, kann man da wohl bilanzieren, 
und darf gespannt sein, wohin ihr Unternehmen noch wachsen 
wird.

Monika Huft 
Gastronomie mit Herz 
Bahnhofstraße 3, 35116 Hatzfeld

06452 928993
huft@gastronomie-mit-Herz.net
www.gastronomie-mit-Herz.net
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Aus dem australischen Sand ins nordhessische Bergland 
brachte Markus Schott 2008 seine Gründungsidee. Dort, in 
Homberg (Efze), stellt die Handwerkerfamilie Schott bereits seit 
1888 maßgefertigte orthopädische Schuhe her. Den jüngsten 
Sohn Markus interessierte das zunächst weniger, er wurde Ka-
rosserie- und Fahrzeugbauer. Auf einer Australienreise entwi-
ckelte er mit seinem dorthin ausgewanderten Bruder dann die 
Idee, maßgefertigte orthopädische Sandalen zu entwerfen, als 
sie Fußspuren an einem Surferstrand betrachteten. Eine durch 
einen Motorradunfall erzwungene Pause brachte schließlich 
die Wende im Berufsweg von Markus Schott. Er entschloss 
sich für die Weiterführung des Familienunternehmens, wurde 
Orthopädie-Schuhtechniker und später Meister. Auch die Idee 
der Maßsandalen wurde nun weiterentwickelt.

Aus der Produktion von Einzelstücken entstand, neben der Or-
thopädie-Schuhtechnik, die heutige Manufaktur, die mit 14 Mit-
arbeitern rund 48.000 Kunden betreut und einen Jahresumsatz 
von 1,5 Millionen Euro erzielt. Neben den Zehenstegsandalen 
sind Produkte wie verstellbare Sandalen, Holzclogs, Hausschu-
he, Kinderlauflernschuhe und ab Frühjahr 2018 auch die erste 
maßgefertigte Trekking-Sandale im Angebot. Quasi nebenbei 
wurde die drohende Schließung des Traditionsbetriebes verhin-
dert und die Familientradition doch noch fortgesetzt. myVALE 
von Schott ist längst als eigenständige Marke etabliert und die 
modischen Sandalen, die äußerlich kaum etwas gemein haben 

mit Gesundheitsschuhen, aber genau dies sind, wurden auch 
schon an den Füßen Prominenter wie etwa von Oscar-Preisträ-
ger Russell Crowe gesichtet.

Ob prominent oder nicht – Kunden können im Internet ihr 
eigenes Design zusammenstellen. Den individuellen Fußab-
druck für das maßgefertigte Fußbett machen sie selbst, zu 
Hause. myVale schickt ihnen einen speziellen Karton, in dem 
der Fußabdruck erzeugt wird. Dann geht das Paket nach 
Homberg (Efze), wo das Wunschmodell in einer Mischung aus 
CNC-Technologie und detailgetreuer Handarbeit hergestellt 
wird. Über 35 Millionen Designvarianten bieten sich so, und 95 
Prozent der Bestellungen wickelt Schott über das Internet ab. 
Ein beeindru-ckendes Beispiel dafür, dass aus Nachfolgelösun-
gen vermeintwlich aussterbender Handwerksberufe moderne 
und wachsende Unternehmen werden können.

Markus Schott
Schott Orthopädie-Schuhtechnik GmbH & Co. KG
August-Vilmar-Str. 19a, 34576 Homberg/Efze 

05681 9366490
schott@my-vale.com
www.my-vale.com

Orthopädische Schuhe für Oscar-Preisträger
Schott Orthopädie-Schuhtechnik GmbH & Co. KG – Preisträger 2013
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Treffen mit einer Unternehmerlegende
MABACH GmbH & Co. KG – Preisträger 2014

Reinhold Würth – das ist in der deutschen Geschäftswelt einer 
der ganz großen Namen. Er baute die Schraubenhandlung 
seines Vaters vom 2-Personen-Geschäft zum internationalen 
Marktführer mit rund 70.000 Mitarbeitern auf. Dass so ein Un-
ternehmer auf ein kleines Start-up aus Osthessen aufmerksam 
wird, klingt unwahrscheinlich, ist aber tatsächlich passiert.

Die Brüder Bastian und Christopher Nitzschke waren 2015 
Sieger beim Hessischen Gründerpreis. Mit der Auszeichnung 
konnten beide eine hohe mediale Aufmerksamkeit erreichen 
und innerhalb kurzer Zeit sehr viele Menschen und Vermieter 
auf ihr Portal zur Vermittlung von Monteurzimmern aufmerksam 
machen. Dass der Preis von der Europäischen Union und dem 
Hessischen Wirtschaftsministerium gefördert wird, schaffte 
eine Menge Vertrauen bei potentiellen Kunden und auch Re-
dakteuren, erinnern sich die beiden Gründer.

Sie nutzten die Auszeichnung in vielen Fällen als eine Art 
Türöffner für die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit und konnten 
so auch den Kontakt zu einem der Wirtschaftsredakteure der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung intensivieren, was im Ergebnis 
zu einem großen Artikel in deren Printausgabe geführt hat.

Soweit, so normal, denn viele Unternehmen, die sich um den 
Hessischen Gründerpreis bewerben, nutzen diesen zur Öf-
fentlichkeitsarbeit. Aber dann kam der Brief mit der Einladung 

des Unternehmers Reinhold Würth in Fulda an und Bastian 
und Christopher Nitzschke folgten dieser gerne. Die beiden 
Gründer nahmen aus dem Treffen einige hilfreiche Impulse mit 
und können dem Dialog mit gestandenen Unternehmerpersön-
lichkeiten wie Reinhold Würth nur Positives abgewinnen. „Eine 
Kapazität wie Herrn Würth zu treffen kommt nicht alle Tage 
vor und gilt schon jetzt als ein besonderer Moment in unserer 
jungen Laufbahn.“, konstatierten sie. Konsequenterweise sind 
beide über die vergangenen Jahre auch selbst in die Rolle der 
Förderer und Mentoren für junge Gründer aus Fulda und der 
Region hinein gewachsen. Das Team von mein-Monteurzim-
mer.de empfiehlt deshalb allen Gründerinnen und Gründern 
eine Teilnahme an Wettbewerben wie dem Hessischen Grün-
derpreis uneingeschränkt.

Bastian und Christopher Nitzschke
MABACH GmbH & Co. KG
Weimarer Straße 217, 36039 Fulda

0661 291914-0
service@mein-Monteurzimmer.de
www.mein-Monteurzimmer.de



22

Kleidungsproduktion in Europa rechnet sich nicht mehr, statt-
dessen kommt Mode aus Asien, wo sie unter fragwürdigen 
Bedingungen hergestellt wird!? Das gilt als Dogma und ist oft 
so – muss aber nicht so sein. Das beweist Adina Schneider, die 
sich in Deutschland mit der Produktion nachhaltiger Strick-
mode selbstständig gemacht hat und binnen kurzer Zeit einen 
Millionen-Umsatz erzielte.

Die Basis ihrer Selbstständigkeit legte Frau Schneider mit einer 
kaufmännischen Ausbildung bei der Metro-Gruppe im Bereich 
Verkauf und Einkauf. Später arbeitete sie als Produktions- und 
Produktmanagerin in verschiedenen Textil- und Strickwa-
renfabriken. Bei ihrer täglichen Arbeit merkte sie rasch, dass 
Werte wie Nachhaltigkeit und Verantwortung in der Welt der 
Strickwaren ein Fremdwort waren – obwohl viele Menschen ein 
hohes Bewusstsein für solche Werte haben, wenn es um ihre 
Lebensmittel oder die Energieversorgung geht. Diese Chance 
nutzte Schneider und gründete deshalb 2013 ihr Unternehmen. 
Sie setzt vollständig auf Nachhaltigkeit und Verantwortung, auf 
qualitative Ware und Produktion. Alle Materialien in der Textil-
produktion unterliegen dem strengen Global Organic Textile 
Standard (GOTS).

Der Erfolg gibt ihr recht, heute arbeitet Schneider Strick für gro-
ße Konzerne wie etwa die Drogeriekette dm und neue Produkte 
wie etwa z.B. „Babybekleidung“ wurden in das Programm auf-

genommen. Die Zahl der Arbeitsplätze in Deutschland beträgt 
mittlerweile 37, darunter zu einem großen Anteil Frauen mit ost-
europäischer Migrationsgeschichte, die es auf dem deutschen 
Arbeitsmarkt schwer haben – zumal in einer strukturschwa-
chen Gegend wie der Rhön. Auch sieben Flüchtlinge sind im 
Unternehmen beschäftigt, derzeit noch als Praktikanten, aber 
der Großteil wird vermutlich übernommen werden. Außerdem 
beschäftigt Schneider weitere 35 Mitarbeiter in Partnerbetrie-
ben in Rumänien. Die Kunden wie etwa dm sind so begeistert 
von Schneiders Arbeit, dass sie damit für sich selbst werben: 
Schneider-Mitarbeiter sind beispielsweise auf den Etiketten von 
Produkten für die dm-Drogerien abgebildet. „Selbstständigkeit 
ist nie ein einfacher Schritt, aber etwas selbst für diese Welt 
beizutragen, ist ein großartiges Gefühl und mit einer Neugeburt 
zu vergleichen.“, fasst Adina Schneider ihre Erfahrungen der 
vergangenen vier Jahre zusammen.

Adina Schneider
SCHNEIDER Strick GmbH
Am Schwimmbad 6, 36115 Ehrenberg

06683 9170200
office@schneider-strick.de
www.schneider-strick.de

Wie eine Neugeburt
SCHNEIDER Strick GmbH – Preisträger 2015
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Die Hessen kommen – erfolgreiches regionales Marketing
myKolter.de – Preisträger 2016

Es sprachen einst zwei alte Damen in der Innenstadt von Gie-
ßen: „Ach gugge ma, Kolter, gib‘s des jetz widder?“ „Ich dacht‘, 
die hätte schon lang zu gemacht damals.“ Falls Nicht-Hessen 
unter den Lesern sind, hier die Übersetzung des Dialogs: „Ach 
schau einmal, Kolter, gibt es die jetzt wieder?“ „Ich dachte, 
die hätten schon vor langer Zeit geschlossen, damals.“ Naa, 
Witzischkeit? Es ist nicht leicht mit den landestypischen Beson-
derheiten: Kolter ist die umgangssprachliche hessische Be-
zeichnung für eine Wolldecke. Als Firma hat es sie nie gegeben, 
konnte also auch nicht zumachen. Aber die beiden Damen 
haben dennoch richtig gesehen, als sie Christoph Seipp von 
myKolter bei seinem ersten Marktstand 2013 bemerkten. Seipp 
hat es erfolgreich geschafft, eine neue Marke auf einem ge-
sät-tigten Markt zu etablieren. Denn niemand würde ernsthaft 
behaupten wollen, dass es keine Wolldecken mehr gäbe. Nur 
der Begriff Kolter, der ist immer mehr im Schwinden begrif-
fen, wie Dialekte generell. Seipp nahm das wahr, als er seine 
damalige Freundin nach einer Kolter fragte, diese aber mit dem 
Begriff überhaupt nichts anfangen konnte. „Da merkte ich, dass 
Kolter ein Kulturgut ist, dass es zu schützen galt.“, so Seipp.

Zugleich erkannte er die Chancen, die im regionalen Marketing 
liegen, denn gerade im Zeitalter der Mobilität verlangen Men-
schen nach Heimatbezügen. Und via Internet ist der Vertrieb 
auch von Kleinauflagen sehr viel leichter als früher. Mittlerweile 
verkauft Seipp seine Kolter – Design aus Hessen, hergestellt 

in Deutschland – mit fast 70 verschiedenen Stadtmotiven. 
Längst sind auch außerhessische Orte wie Bremen, Berlin oder 
Magdeburg dabei. Auch andere Spezialmotive sind erhältlich, 
sei es für Tatort-Fans, Landfrauen oder Mathematiker (Pi-Kol-
ter). Kissen, Geschirrtücher und weitere Produkte ergänzen das 
Sortiment. Die Auflage der einzelnen Motive geht in die Tau-
sende – kein Wunder, bieten sie sich doch auch hervorragend 
als Geschenk an. Rund 10.000 Stück gehen pro Jahr weg, bis 
nach Dubai hat es eine der Koltern aus Gießen geschafft, der 
Umsatz liegt bei 300.000 Euro. „Gründen ist eine Pilgerschaft, 
es dauert und dauert“, zieht Seipp eine erste Zwischenbilanz. 
„Sprints bringen gar nichts auf die große Distanz – ruhig blei-
ben, weitermachen!“

Christoph Seipp
myKolter.de
Stephanstr. 29, 35390 Gießen

0641 87780316
info@mykolter.de
www.mykolter.de
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